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Pavlo Shopin

Übersetzen für den öffentlichen Diskurs
als bildungsbezogene Praxis

Translating for public discourse as an educational practice – Abstract

This article offers a reflexive, practice-based analysis of translating popular texts as a form of 
educational and civic engagement in contemporary Ukraine. Drawing on the author’s experience 
as a translator and educator, the study conceptualizes translation as a situated cultural practice 
embedded in public discourse, institutional frameworks, and political conditions. Methodologically, 
the article adopts a qualitative, reflexive approach combining self-analysis, case-based exami-
nation of published translations, and analysis of editorial collaboration and audience reception. 
Attention is paid to translator agency, ethical responsibility, and pedagogical design in contexts 
marked by political violence, media acceleration, and ideological polarization. The article pro-
poses a teaching framework based on collaborative translation projects, publication practices, 
and community-building among students, editors, and authors. It  argues that translation can 
function as a mode of professional training, a form of knowledge production, and a practice of 
democratic participation, contributing to the circulation of ideas across linguistic and cultural 
boundaries.

1 Einleitung

Unter den gegenwärtigen Bedingungen einer raschen digitalen Transformation, geo-
politischer  Instabilität  und  ideologischer  Auseinandersetzungen  wird  Übersetzen  zu 
einem zentralen Instrument interkulturellen Verständnisses, gesellschaftlicher Kommu-
nikation und intellektuellen Austauschs. Übersetzen ist eine produktive Form kultureller 
Interaktion, politischer Praxis und wissenschaftlicher Arbeit.

Seit 2017 ist der Autor dieses Artikels am Lehrstuhl für Angewandte Linguistik und 
Translationswissenschaften der Mykhailo Drahomanov State University of Ukraine tätig, 
wo  er  publizistische  Texte  für  ukrainische  Medien  professionell  übersetzt  und  den 
studentischen wissenschaftlich-praktischen Übersetzungszirkel “Praxis des schriftlichen 
Übersetzens  in  Aktionˮ  leitet.  Diese  Tätigkeit  hat  ihren  Beitrag  zum  ukrainischen 
öffentlichen  Diskurs  geleistet.  Der  vorliegende  Artikel  bietet  eine  wissenschaftliche 
Reflexion dieser übersetzerischen Praxis und führt frühere Überlegungen fort (Shopin 
2025).
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Der Artikel ist aus der dringlichen Notwendigkeit entstanden, Übersetzen im Kontext 
der gegenwärtigen Ukraine als gesellschaftliche, zivilgesellschaftliche und didaktische 
Praxis  neu zu denken – in  einem Umfeld,  in  dem Sprache eine zentrale  Rolle  für 
politische Identitätsbildung, kulturelles Überleben und globale Sichtbarkeit spielt. Dies 
gilt nicht zuletzt für sogenannte “kleineˮ Sprachen, die so klein gar nicht sind, aber oft 
darunter leiden, dass seltener aus ihnen oder in sie übersetzt wird, insbesondere in 
Zeiten, in denen sie – häufig mangels eigener Staatlichkeit  oder als Sprache einer 
sogenannten “Minderheitˮ – offiziell verboten oder zumindest erheblich eingeschränkt 
werden. Als Beispiel wären die langen Jahre des Verbots der ukrainischen Sprache oder 
die  nach  wie  vor  bestehenden  Einschränkungen  der  Verwendung  der  kurdischen 
Sprachen zu nennen.

Im Fokus der Untersuchung steht die soziale und bildungsbezogene Funktion des 
Übersetzens in Zeiten geopolitischer Konflikte und ideologischer Polarisierung. Unter-
suchungsgegenstand ist die akademische Übersetzungspraxis, die Bildungsprozesse, 
öffentlichen Diskurs und internationalen intellektuellen Austausch miteinander verbindet. 
Ziel des Artikels ist es zu zeigen, wie Übersetzen zugleich als Form von Bildung, Akti-
vismus und kooperativer Wissensproduktion fungieren kann, sowie einen didaktischen 
Rahmen vorzuschlagen, der auf der Zusammenarbeit zwischen Lehrenden, Studieren-
den und Medienakteur:innen, auf kritischer Textreflexion und auf dem Aufbau einer 
Übersetzungsgemeinschaft beruht.

Dieser Artikel positioniert sich zugleich implizit innerhalb der jüngeren Diskussionen 
zur Autoethnografie der Übersetzung und zur praxisbasierten Translationsforschung. 
Aufbauend auf Arbeiten, die Übersetzer:innen als situierte, handlungsfähige Subjekte 
begreifen  und  Ich-bezogene  Materialien  als  legitime  Erkenntnisquelle  nutzen  (z. B. 
Venuti 1995; Tymoczko 2007; Chesterman 2009; Baker 2018), greift der Artikel auf eine 
reflexive Analyse eigener Übersetzungsprojekte zurück, ohne diese jedoch als eigen-
ständige methodologische Autoethnografie auszuweisen. Gerade dadurch wird Über-
setzen als emergente Praxis sichtbar, deren Bedeutungen, Normen und Handlungs-
spielräume sich im Zusammenspiel von institutionellen Rahmenbedingungen, kollabo-
rativer Arbeit, öffentlicher Rezeption und historischer Situation herausbilden. Der Artikel 
leistet damit einen doppelten Beitrag: Er konkretisiert Übersetzen für den öffentlichen 
Diskurs als bildungsbezogene Praxis und zeigt zugleich, wie autoethnografisch infor-
mierte Reflexion zur Analyse translationaler Handlungsmacht herangezogen werden 
kann.

Methodisch  stützt  sich  die  Studie  auf  qualitative  Verfahren,  insbesondere  auf 
reflexive Selbstanalyse, die Beobachtung konkreter Übersetzungsprojekte sowie auf 
übersetzungswissenschaftliche  Textanalyse.  Als  Untersuchungsmaterial  dienen  ver-
öffentlichte Übersetzungen des Autors und seiner Studierenden, redaktionelle Korres-
pondenz, Entwurfsfassungen von Übersetzungen sowie Diskussionen über Überset-
zungen in sozialen Medien und in der Fachliteratur. Die Analyse zeigt, dass Übersetzen 
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als sprachliche, kulturelle,  bildungsbezogene und politische Praxis fungiert.  Darüber 
hinaus berücksichtigt die Studie ethische, aktivistische und soziologische Dimensionen 
übersetzerischer Tätigkeit. Perspektiven zukünftiger Forschung umfassen eine vertiefte 
Untersuchung der Wirkung von Übersetzungsarbeit auf den öffentlichen Diskurs in der 
Ukraine,  die  langfristige  Beobachtung der  Entwicklung studentischer  Übersetzungs-
kompetenzen  sowie  vergleichende  Analysen  aktivistischer  Übersetzungsprojekte  in 
unterschiedlichen nationalen Kontexten.

2 Forschungsfrage, Erkenntnisinteresse und Zielsetzung

Ausgehend von dieser Praxis stellt der Artikel folgende Leitfrage: Wie kann Übersetzen 
publizistischer Texte unter Bedingungen politischer Gewalt, medialer Beschleunigung 
und  institutioneller  Rahmung  zugleich  als  didaktische  Praxis,  als  Form  zivilgesell-
schaftlichen Engagements und als Modus der Wissensproduktion verstanden werden?

Die Leitfrage wird als praxisreflexive Analyse eines institutionell verankerten Über-
setzungsprogramms (2017–2025) anhand ausgewählter Projekte und dokumentierter 
Rezeptionsspuren verstanden.

Ziel ist es, die Bedingungen, Handlungsspielräume und Verantwortlichkeiten von 
Übersetzer:innen im öffentlichen Diskurs sichtbar zu machen und zu zeigen, wie sich 
daraus ein kohärenter Rahmen für die Übersetzungsausbildung ableiten lässt. Dieser 
Artikel leistet damit einen Beitrag zur Translationswissenschaft, indem er eine praxis-
basierte, reflexive Perspektive auf Übersetzen als kulturell-politische Praxis entwickelt 
und deren Bedeutung für translatorische Ausbildung, Öffentlichkeit und demokratische 
Diskurse theoretisch fundiert.

3 Forschungsstand und Positionierung

Der  Artikel  positioniert  sich  an  der  Schnittstelle  mehrerer  etablierter  Forschungs-
diskussionen  innerhalb  der  Translationswissenschaft,  die  sich  in  den  letzten  zwei 
Jahrzehnten  deutlich  intensiviert  haben.  Dazu  zählen  insbesondere  Arbeiten  zum 
Übersetzen in Konflikt- und Krisenkontexten sowie zum aktivistischen und gesellschaft-
lich  engagierten  Übersetzen,  zur  Handlungsmacht  von  Übersetzer:innen  (translator 
agency), zu situiertem und projektbasiertem Lernen sowie zum Übersetzen als Bestandteil 
des öffentlichen Diskurses.

Erstens knüpft der Artikel an Forschung zu Übersetzen und Konflikt an, die Über-
setzung als gesellschaftlich und politisch wirksame Praxis versteht (vgl. Tymoczko 2007; 
Cronin 2013;  Baker  2018).  In  diesen Arbeiten wird Übersetzen als  Form narrativer 
Intervention, ethischer Positionierung und Wissenszirkulation analysiert, insbesondere 
in Kontexten politischer Gewalt, asymmetrischer Machtverhältnisse und medialer Be-
schleunigung. Der vorliegende Artikel erweitert diese Perspektive, indem er Übersetzen 
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als strukturierte didaktische Praxis beschreibt, die gezielt auf langfristige Wirkung im 
öffentlichen Diskurs ausgerichtet ist.

Zweitens schließt der Artikel an Debatten zur Handlungsmacht und professionellen 
Subjektivität von Übersetzer:innen an (Wolf/Fukari 2007; Chesterman 2009; Kinnunen/ 
Koskinen 2010). Während diese Forschung primär institutionelle, soziale oder histo-
rische Dimensionen translatorischer Agency untersucht, zeigt der vorliegende Artikel, 
wie Handlungsmacht didaktisch erzeugt, reflektiert und kollektiv ausgehandelt werden 
kann.  Übersetzerische  Entscheidungen  erscheinen  hier  als  Ergebnis  kollaborativer 
Prozesse zwischen Studierenden, Lehrenden, Redaktionen und Autor:innen.

Drittens ist der Artikel als Forschung zu Übersetzungsdidaktik sowie situiertem und 
projektbasiertem  Lernen  verortet.  Studien  zu  reflexiven  Lerntagebüchern,  Prozess-
dokumentation  und authentischen Übersetzungsaufträgen  (z. B.  Gile  2004;  Mossop 
2014; Davier 2025) haben gezeigt, dass reale Publikationskontexte Lernprozesse ver-
tiefen und professionelle Verantwortung fördern. Dieser Artikel geht über diese Ansätze 
hinaus, indem er einen Rahmen öffentlichkeitsorientierter Übersetzungsausbildung be-
schreibt, der systematisch auf Medienkooperation, Sichtbarkeit, Feedback und Anerken-
nung ausgerichtet ist.

Viertens lässt  sich der  Artikel  in  die Forschung zum Übersetzen als öffentliche 
Diskurspraxis  einordnen,  wie  sie  insbesondere  in  trans-kom  diskutiert  wird  (vgl. 
Koskinen/Kuusi 2017). Übersetzen wird hier als vermittelnde Tätigkeit verstanden, die 
Wissen  zugänglich  macht,  Diskurse  verschiebt  und  Gemeinschaften  bildet.  Dieser 
Artikel  ergänzt  diese Perspektive um eine empirisch fundierte Langzeitbeobachtung 
studentischer Übersetzungsprojekte und zeigt, wie kontinuierliche Übersetzungspraxis 
zur Herausbildung stabiler transnationaler Diskursräume beiträgt.

Der neuartige Beitrag dieses Artikels liegt somit in der Verbindung von (1) einer 
praxisbasierten, reflexiven Analyse realer Übersetzungsarbeit, (2) der systematischen 
Dokumentation von Umfang, Wirkung und institutioneller Einbettung dieser Arbeit sowie 
(3) der Konzeption von Übersetzungsentscheidungen als zivilgesellschaftlich-ethische 
Praxis.

Der Artikel zeigt, dass Übersetzen im publizistischen Kontext zugleich Lernform, 
Ausdruck gesellschaftlicher Teilhabe und Modus kooperativer Wissensproduktion sein 
kann, und bietet damit einen Bezugsrahmen für zukünftige Forschung zu Übersetzung, 
Öffentlichkeit und Hochschulbildung.

Vor diesem Forschungshintergrund wird im Folgenden das methodische Vorgehen 
erläutert, mit dem die dargestellte Übersetzungspraxis analysiert wird.
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4 Methodisches Vorgehen

Methodisch basiert der Artikel auf einem qualitativen, reflexiv-analytischen Ansatz, der 
Elemente der praxisbasierten Translationsforschung und der Selbstreflexion verbindet. 
Zentrale Methode ist die systematische Analyse eigener Übersetzungsprojekte sowie 
der von Studierenden angefertigten und publizierten Übersetzungen, ergänzt durch eine 
qualitative Auswertung redaktioneller Korrespondenz, Entwurfsfassungen und öffent-
licher Reaktionen auf Übersetzungen in Online-Medien und sozialen Netzwerken.

Als  Material gelten dabei (a) veröffentlichte Zieltexte (eigene sowie studentische 
Übersetzungen) samt Publikationskontext, (b) prozessbezogene Dokumente wie Ent-
wurfsfassungen und redaktionelle Kommentare sowie (c) öffentlich zugängliche Rezep-
tionsspuren,  insbesondere  kommentierende  Beiträge  in  sozialen  Netzwerken.  Die 
Analyseeinheit ist jeweils ein Übersetzungsprojekt als Zusammenhang von Ausgangs-
text, Übersetzungsprodukt, Publikationsereignis und – sofern dokumentiert – begleiten-
der Interaktion.  Analytisch werden diese Materialien qualitativ,  fallbezogen und ver-
gleichend ausgewertet; Social-Media-Daten dienen dabei als qualitative Hinweise auf 
Anschlusskommunikation und Rezeption. Der Artikel ist methodisch als praxisreflexive 
Forschung konzipiert; autoethnografische Arbeiten dienen dabei als heuristischer und 
epistemischer  Referenzrahmen,  ohne  den  Anspruch  zu  erheben,  selbst  eine  Auto-
ethnografie im engeren methodischen Sinne darzustellen.

Das Untersuchungsmaterial umfasst veröffentlichte Übersetzungen aus dem Zeit-
raum  2017–2025  sowie  begleitende  Dokumente  aus  dem  universitären  Lehr-  und 
Publikationskontext.  Konkret  basiert  die  Analyse  auf  einer  seit  2020/21  geführten 
Dokumentation  von  444  publizierten  studentischen  Übersetzungen  sowie  über  100 
eigenen veröffentlichten Übersetzungen, die als empirisches Korpus der Studie dienen 
(Shopin 2020–, 2021–). Die Nachprüfbarkeit des Korpus stützt sich auf die von mir seit 
2020/21 geführte Dokumentation publizierter Übersetzungen, in der Publikationsorte und 
Datierungen  der  Projekte  verzeichnet  sind.  Die  Analyse  folgt  keinem  normativen 
Evaluationsschema,  sondern  zielt  darauf  ab,  Entscheidungsprozesse,  institutionelle 
Rahmungen  und  Formen  translatorischer  Handlungsmacht  sichtbar  zu  machen.  In 
diesem Sinne ist der Artikel als praxisreflexive Fallstudie angelegt, die Übersetzen als 
bildungsbezogene, gesellschaftliche und politische Praxis konzeptualisiert.

5 Didaktischer Rahmen öffentlichkeitsorientierter 
Übersetzungspraxis

Der im Artikel entwickelte didaktische Rahmen beruht auf vier miteinander verschränkten 
Dimensionen:

(1) Bausteine: kollaborative  Übersetzungsprojekte,  Arbeit  mit  realen  publizistischen 
Texten, redaktionelle Rückkopplung, transparente Autorenschaft und Archivierung;



Pavlo Shopin trans-kom  [1] (2026): 329–352
Übersetzen für den öffentlichen Diskurs als bildungsbezogene Praxis Seite 334

(2) Prozessschritte: Textauswahl,  Übersetzungsentwurf,  kollektive  Diskussion  und 
Revision, redaktionelle Abstimmung, Veröffentlichung, Beobachtung der Rezeption;

(3) Akteursrollen: Studierende  als  verantwortliche  Übersetzer:innen,  Lehrende  als 
Mentor:innen und Koordinator:innen, Redakteur:innen und Autor:innen als Koope-
rationspartner:innen;

(4) Ergebnisse: veröffentlichte Übersetzungen, dokumentierte Entscheidungsprozesse, 
professionelle  Kompetenzen,  Anschlusskommunikation  im  öffentlichen  Diskurs 
sowie die Herausbildung einer nachhaltigen Übersetzungsgemeinschaft.

Der Rahmen versteht sich als heuristische Orientierung und ist an konkrete institutio-
nelle, mediale und politische Kontexte gebunden.

Die folgenden Abschnitte (6.1–6.7) entfalten diesen Rahmen analytisch. Sie greifen 
die vier Dimensionen des Modells aus unterschiedlichen Perspektiven auf und konkre-
tisieren diese anhand der Motivation der Beteiligten, der entwickelten Kompetenzen, der 
öffentlichen Wirkung übersetzter Texte, der Handlungsmacht der Übersetzer:innen, der 
institutionellen Einbettung, der thematischen Vielfalt des Materials sowie der Praktiken 
von Transparenz und Archivierung. In dieser Weise fungieren die Unterabschnitte von 
Kapitel 6 als analytische Perspektiven zur Beschreibung und Reflexion des didaktischen 
Rahmens.

6 Analytische Perspektiven des didaktischen Rahmens

6.1 Motivation in der übersetzerischen Praxis

Übersetzen  ist  kein  neutraler  oder  mechanischer  Vorgang.  Vielmehr  macht  es  ein 
komplexes Zusammenspiel persönlicher, institutioneller und gesellschaftlicher Faktoren 
sichtbar.  Meine  persönliche  Motivation,  populärwissenschaftliche  und  publizistische 
Texte  zu  übersetzen,  entstand  aus  einem langjährigen  Interesse  an  publizistischer 
Literatur, die ich intensiv auf Ukrainisch, Russisch, Englisch und Deutsch rezipierte. 
Neben der Lektüre populärer Medien verfasste ich auch eigene Essays und Kommentare 
für diese Formate. Diese Kompetenzen bildeten einen wichtigen Bestandteil  meines 
kommunikativen Fremdsprachenlernens in Schule und Hochschule sowie der Vorberei-
tung  auf  internationale  Prüfungen  in  Englisch  und  Deutsch.  Die  Lektüre  und  das 
Schreiben von Essays wurden für mich auf diese Weise zu einer intellektuellen Praxis. 
Als sich die Frage einer übersetzerischen Tätigkeit stellte, erschien mir daher die Über-
setzung publizistischer Texte als naheliegende Perspektive.  Seitdem ist  Übersetzen 
selbst  zu  einer  wichtigen  alltäglichen  Praxis  meines  persönlichen  und  beruflichen 
Lebens geworden.

Mit  dem Beginn  meiner  Tätigkeit  am Lehrstuhl  für  Angewandte  Linguistik  und 
Translationswissenschaften an der Mykhailo Drahomanov Universität in Kyjiw im Jahr 
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2017 beschloss ich, dieses Interesse systematisch umzusetzen: Ich begann, Texte aus 
dem Englischen ins Ukrainische zu übersetzen und sie in ukrainischen Online-Medien 
zu  veröffentlichen.  Indem  ich  das  Übersetzen  als  Instrument  zivilgesellschaftlichen 
Engagements und öffentlicher Bildung nutzte, ließ sich meine akademische Tätigkeit mit 
einer aktiven Beteiligung an der ukrainischen Medienlandschaft verbinden.

Eine meiner ersten Übersetzungen war der kurze Essay des amerikanischen Histo-
rikers  Jeremy  Adelman  “Why  the  idea  that  the  world  is  in  terminal  decline  is  so 
dangerous” (Adelman 2017c). Da ich das internationale intellektuelle Online-Magazin 
Aeon regelmäßig las und dort  selbst  einen Text  veröffentlicht  hatte (Shopin 2017), 
erschien mir  die  Übersetzung eines Beitrags aus diesem Umfeld als  konsequenter 
nächster Schritt. Adelmans Essay, der sich durch komplexe Argumentationsstrukturen 
und eine nuancierte Rhetorik auszeichnete, thematisierte die Gefahren eines kultur-
pessimistischen Niedergangsdenkens. Zum damaligen Zeitpunkt erschien mir dieser 
Text  als  ein  wichtiges  intellektuelles  Gegenmittel  gegen Resignation  und negatives 
Zukunftsdenken,  weshalb  ich  ihn  einem ukrainischen Publikum zugänglich  machen 
wollte.  Über den Politikwissenschaftler  Serhij  Fedunjak erfuhr  ich vom ukrainischen 
intellektuellen Magazin Krytyka und bot der Redaktion meine Übersetzung zur Publika-
tion an. Auf diese Weise lernte ich die verantwortliche Redakteurin Iuliia Bentia, die 
Literaturredakteurin Bohdana Matiyash sowie den Autor des Essays kennen, mit dem 
wir einzelne Begriffe und Formulierungen im Text diskutierten. Die Übersetzung unter 
dem Titel “Chomu ideia pro ostatochnyi zanepad svitu taka nebezpechna” (‘Warum die 
Vorstellung vom endgültigen Niedergang der Welt so gefährlich ist’) wurde zunächst 
online  und  später  auch  in  der  Printausgabe  3–4/2018  von  Krytyka veröffentlicht 
(Adelman 2018a). Der Kontakt zu Jeremy Adelman blieb bestehen, und in der Folge 
übersetzte ich einen weiteren Text von ihm zur Globalgeschichte für das ukrainische 
Online-Medium historians.in.ua (Adelman 2017b, 2018b).

Am 13. April 2024, rund 26 Monate nach Beginn der russischen Vollinvasion der 
Ukraine, baten Iuliia Bentia und ich Professor Adelman gemeinsam, für Krytyka einen 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Kriegsfotografie  im  Kontext  des  russisch-ukrainischen 
Krieges  zu  verfassen.  Da  Adelman  bereits  2017  einen  umfangreichen  Essay  zur 
Geschichte der Kriegsfotografie in Aeon veröffentlicht hatte (Adelman 2017a), hofften 
wir, dass er unserer Anfrage nachkommen würde. Am 7. Februar 2025 übersandte er 
der Redaktion von Krytyka den Originalessay “Ukraine’s Image War”, der zunächst auf 
Englisch  erschien  und  anschließend  von  der  Drittsemesterstudentin  Anastasiia 
Kovalenko unter meiner Betreuung ins Ukrainische übersetzt wurde (Adelman 2025a,b). 
Die ukrainische Fassung fand ein interessiertes Publikum, und die Beobachtungen des 
Autors lösten produktive Diskussionen in sozialen Medien aus.

Selbstverständlich entstehen Übersetzungen für Medien in der Regel nicht allein 
durch  die  Übersetzer:innen.  Redaktionen  folgen  eigenen  expliziten  und  impliziten 
Regeln, die sowohl stilistische als auch sprachliche Aspekte betreffen. Medien priori-
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sieren Klarheit,  Präzision und Übereinstimmung mit  der  redaktionellen  Ausrichtung. 
Zugleich muss die Intention des Ausgangstextes – zu informieren, zu überzeugen oder 
zu unterhalten – mit den Erwartungen der Zielpublika an Verlässlichkeit und Aktualität in 
Einklang gebracht werden. Unter den Bedingungen des russischen Angriffskrieges auf 
die Ukraine hat sich die Bedeutung des Übersetzens weiter verstärkt: Die Notwendigkeit 
einer schnellen und zuverlässigen Wissenszirkulation, das Anliegen, eine ukrainische 
Perspektive international sichtbar zu machen, sowie das Bestreben, das Bewusstsein 
ukrainischer Leser:innen für die Wahrnehmung der Ukraine im Westen und im Globalen 
Süden zu schärfen, verleihen den Entscheidungen der Übersetzer:innen zusätzliches 
Gewicht.

Im Folgenden werden zwei exemplarische Übersetzungsfälle näher ausgeführt, die 
unterschiedliche  Dimensionen  politisch  und  epistemisch  sensibler  Übersetzungs-
entscheidungen veranschaulichen. Ein konkretes Beispiel hierfür bietet meine Überset-
zung des Essays von David Graeber und David Wengrow “How to change the course of 
human history” (Graeber/Wengrow 2018a,b). Ich entschied mich bewusst dagegen, den 
englischen Begriff band mit dem ukrainischen Wort стадо (das sowohl ‘Horde’ als auch 
‘Herde’ bedeuten kann) zu übersetzen, da sich der Text auf Menschen bezieht und die 
Autoren  explizit  argumentieren,  dass  prähistorische  Gesellschaften  nicht  primitiv 
gewesen seien. Die mit tierischen Assoziationen verbundene Übersetzung hätte diesem 
politischen und epistemischen Anliegen widersprochen.  Stattdessen wählte  ich  den 
neutraleren Begriff  група ‘Gruppe’, sodass “egalitarian bands of hunter-gatherers” als 
егалітарні групи мисливців-збирачів (‘egalitäre Gruppen von Jägern und Sammlern’) 
wiedergegeben wurden. Bei der ersten Erwähnung ergänzte ich den englischen Original-
begriff in Klammern, um terminologische Transparenz zu gewährleisten.

Meine Übersetzung des Essays “How to change the course of human history” (‘Wie 
man den Lauf der Menschheitsgeschichte ändern kann’) entstand aus persönlichem 
intellektuellem Interesse an diesem provokativen und gesellschaftlich relevanten Text. 
Nach der Einholung einer Genehmigung des Netzwerks europäischer Kulturzeitschriften 
Eurozine vereinbarte ich die Veröffentlichung mit der Redaktion des Magazins Commons. 
Die Redakteurin Viktoriia Muliavka unterstützte das Projekt und schlug eine weitere 
Zusammenarbeit vor; die Endredaktion übernahm Oleksandr Kravchuk. Diese Koope-
ration markierte den Beginn einer langfristigen Partnerschaft mit Commons. Die Über-
setzung entwickelte sich zu einem der meistgelesenen Texte der Website mit  über 
26.000 Zugriffen und wurde unter anderem in einer politikwissenschaftlichen Bachelor-
arbeit (Ben 2018) sowie in juristischen Fachpublikationen zitiert (Bedrii 2024). Dieser 
Fall  illustriert  eine zentrale Motivation meiner  Übersetzungstätigkeit:  Inhalte,  die  ich 
selbst  als  intellektuell  dringlich und relevant  erachte,  der  ukrainischen Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen.

Ein weiteres Beispiel politisch motivierter Übersetzungsentscheidungen betrifft die 
Wahl von Länderbezeichnungen. Bei meiner Übersetzung eines Interviews von Daria 
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Saburova mit  Aleksandra Aroshvili  und Mariam Shengelia (2024a, 2024b) aus dem 
Englischen ins Ukrainische für Commons entschied ich mich, den Ländernamen Georgia 
konsequent  als  Сакартвело (Sakartvelo,  die  georgische  Eigenbezeichnung  des 
Landes) zu übersetzen, da diese Bezeichnung als authentischer gilt, während Грузія 
(Hruzija) häufig mit dem kolonialen Kontext russischer Herrschaft assoziiert wird. Der 
kartwelische Historiker Buba Kudava (2023) weist darauf hin, dass die Bezeichnung 
Hruzija einen deutlich russisch-sowjetischen Beiklang trägt und mit imperialen Vorstel-
lungen über Sakartvelo verbunden ist. Auf diese Problematik wurde ich erstmals im 
Rahmen  der  Redaktion  einer  Übersetzung  für  Krytyka aufmerksam,  die  von  der 
Masterstudentin Olha Fedorova angefertigt worden war (Ford/Scrivener 2024a, 2024b). 
Ihre terminologische Entscheidung veranlasste mich, die Verwendung von Sakartvelo 
gegenüber  Hruzija kritisch zu prüfen und diese Bezeichnung fortan auch in meiner 
eigenen Übersetzungspraxis für ukrainische Online-Medien zu übernehmen.

6.2 Professionelle Kompetenzen von Übersetzer:innen

In meinem didaktischen Ansatz betone ich ein umfassendes Verständnis der Kompe-
tenzen, die für eine qualitativ hochwertige Übersetzung publizistischer Texte erforderlich 
sind. Neben der sicheren Beherrschung der Ausgangs- und Zielsprache, die die Grund-
lage jeder Übersetzungspraxis bildet, müssen Übersetzer:innen publizistischer Texte 
den  jeweiligen  kulturellen  Kontext,  den  medialen  Diskurs  sowie  unterschiedliche 
Register des publizistischen Stils verstehen – einschließlich seiner rhetorischen Kon-
ventionen und politischen Positionierungen. Dieses Bewusstsein ist besonders bei der 
Arbeit mit Texten von Bedeutung, die kulturelle Kritik formulieren oder gezielt auf die 
Beeinflussung der öffentlichen Meinung abzielen.

Darüber hinaus hat meine Erfahrung bei der Übersetzung von Dutzenden englisch-
sprachiger Artikel ins Ukrainische, von denen viele in renommierten ukrainischen Medien 
veröffentlicht  wurden,  deutlich  gemacht,  wie  zentral  ausgeprägte  Recherchekompe-
tenzen  sind.  Übersetzer:innen  müssen  Fakten,  Eigennamen,  Quellenangaben  und 
quantitative Daten sorgfältig überprüfen – insbesondere bei aktuellen publizistischen 
Texten, in denen Genauigkeit nicht nur eine stilistische Frage ist, sondern auch eine 
politische und ethische Verantwortung impliziert. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die 
Darstellung eines Sachverhalts  oder  bestimmte Begriffe  bei  englischen Leser:innen 
möglicherweise anders wirken als bei ukrainischen.

Als Lehrender in einem Studiengang zum Übersetzen aus dem Englischen und 
Deutschen stütze ich mich auf meine eigene Übersetzungspraxis, um Studierende beim 
Erwerb professioneller Übersetzungskompetenzen zu unterstützen. In die Arbeit des 
studentischen  Übersetzungszirkels  “Praxis  des  schriftlichen  Übersetzens  in  Aktionˮ 
integriere ich diese Fähigkeiten durch immersive Lernformen, die auf der kollaborativen 
Bearbeitung realer Übersetzungsprojekte beruhen. Die Studierenden übersetzen aktu-
elle Texte mit dem Ziel der Veröffentlichung, wodurch sie lernen, unter engen Zeit-
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vorgaben  zu  arbeiten,  konstruktiv  mit  Kritik  von  Mitstudierenden,  Lehrenden  und 
Redakteur:innen umzugehen und den emotionalen Druck professioneller Textarbeit zu 
bewältigen.  Darüber  hinaus  vermittle  ich  den  Umgang mit  CAT-Tools,  KI-basierten 
Anwendungen,  Textverarbeitungsprogrammen  und  Online-Wörterbüchern  –  Kompe-
tenzen, die inzwischen unverzichtbar für die professionelle Arbeit mit Texten geworden 
sind.

Besondere  Aufmerksamkeit  kommt  im  Studium  dem  Redigieren,  der  Korrektur 
sowie der  Fähigkeit  zum  Geben  und  Nehmen  von  Feedback  zu.  Interpersonelle 
Kommunikations-  und  Reflexionsfähigkeiten  sind  entscheidend  für  die  Erstellung 
qualitativ  hochwertiger  Übersetzungen und für  die  Ausbildung einer  professionellen 
Ethik, die verantwortungsbewusstes Arbeiten, Anpassungsfähigkeit und gegenseitigen 
Respekt einschließt. Insgesamt ist es dabei zentral, die Kluft zwischen den künstlichen 
Rahmenbedingungen akademischer  Bildung und den Anforderungen professioneller 
Übersetzungspraxis zu überbrücken.

6.3 Wirkung und Rezeption übersetzter Texte

Übersetzungen entfalten ihre Wirkung im öffentlichen Diskurs insbesondere durch ihre 
Rezeption  in  akademischen,  medialen  und  zivilgesellschaftlichen  Kontexten.  Im 
Folgenden wird diese Wirkung anhand konkreter Beispiele aus der Publikations- und 
Rezeptionspraxis nachvollzogen.

Meine übersetzerische Arbeit  konzentriert  sich auf  englischsprachige Texte,  die 
aktuelle politische, kulturelle und ethische Fragen verhandeln. Entsprechend wähle ich 
in der Regel Texte aus, die einen substantiellen Beitrag zur gesellschaftlichen Debatte 
in der Ukraine leisten können – Essays zu Erinnerungspolitik, Krieg, Autoritarismus und 
zur Rolle von Intellektuellen in der Gesellschaft. Einige dieser Übersetzungen wurden in 
Medien wie Krytyka,  The Claquers und Commons veröffentlicht. Ein zeitnah und ver-
antwortungsvoll übersetzter Aufsatz kann sich rasch verbreiten, Diskussionen anstoßen 
und mitunter die Rahmenbedingungen des öffentlichen Diskurses spürbar verschieben.

Die Wirkung der  ukrainischen Fassung von Jeremy Adelmans Essay “Is  global 
history  still  possible,  or  has  it  had  its  moment?”,  der  2018  auf  der  Plattform 
historians.in.ua erschien (Adelman 2017b, 2018b), wird in unterschiedlichen Kontexten 
rezipiert: In begutachteten wissenschaftlichen Zeitschriften diskutieren Historiker:innen, 
Pädagog:innen, Jurist:innen, Philolog:innen und Soziolog:innen den Text, darunter Iryna 
Verkhovtseva (2021: 143), Yurii Barabash (2020: 11–12) sowie Volodymyr Fedorchenko 
et al. (2022: 22). Auch Studierende greifen auf die Übersetzung zurück; so wird sie etwa 
in einer Masterarbeit von Valentyn Mazurok (2024: 47) erwähnt. Zudem bezieht sich der 
Kunsthistoriker Illia Levchenko (2022: 169) in seinem Artikel zur Unmöglichkeit einer 
globalen Kunstgeschichte auf den Text. Hinweise finden sich ebenso in publizistischen 
Beiträgen, etwa in einem Artikel des Politikers Volodymyr Lytvyn (2018) in der Zeitung 
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Holos Ukrainy,  wie auch in alltäglichen professionellen Kontexten, beispielsweise in 
einem Facebook-Beitrag der Historikerin Natalka Zhmud (2018).

Ein weiteres Beispiel für das Potenzial von Übersetzungen zur Förderung wissen-
schaftlichen Dialogs und interdisziplinärer Interaktion ist die ukrainische Übersetzung 
von Göran Therborns Essay “Dreams and nightmares of the world’s middle classes” (‘Die 
Träume und Albträume der weltweiten Mittelschichten’), der ursprünglich in der New Left  
Review erschien (Therborn 2020a) und von mir für Commons übersetzt wurde (Therborn 
2020b). Die Redaktion schlug dieses Projekt während der COVID-19-Pandemie vor; der 
Text erschien mir vor dem Hintergrund der globalen Krise besonders relevant für den 
ukrainischen öffentlichen Diskurs. Seit seiner Veröffentlichung wurde die Übersetzung in 
zahlreichen akademischen Arbeiten unterschiedlicher Disziplinen zitiert, darunter Sozio-
logie (Symonchuk 2021: 10), Politikwissenschaft, Rechtswissenschaft und Philosophie 
(Horban  2024a:  144,  149,  2024b:  196,  198)  sowie  Kulturwissenschaft  (Yanyshyn-
Pryimenko 2023: 68). Darüber hinaus wurde der Text in den ukrainischen Wikipedia-
Artikel zur Mittelschicht integriert (Wikipedia 2025).

Weitere Beispiele für die Förderung akademischer Interaktion durch Übersetzung 
sind die ukrainischen Fassungen der Essays von Mary Moran, “Identity and identity 
politics: A cultural materialist history” (Moran 2018, 2020), und von Neil Larsen, “The 
jargon  of  decoloniality”  (Larsen  2022,  2024).  Morans  ursprünglich  in  Historical  
Materialism erschienener Essay wurde 2020 für Commons übersetzt und von Valentyna 
Lytvyn, Doktorandin an der Fakultät für Politikwissenschaft der V.-N.-Karazin-Universität 
Charkiw, in ihrem Artikel in der Zeitschrift Hraal nauky zitiert (Lytvyn 2021: 254), in dem 
institutionelle  und  wertbezogene  Zugänge  zum  Identitätsbegriff  analysiert  werden. 
Larsens 2022 in Catalyst veröffentlichter und 2024 ins Ukrainische übersetzter Essay 
wurde von der Kunsthistorikerin Sofia Korol’ vom Institut für Volkskunde der Nationalen 
Akademie der Wissenschaften der Ukraine aufgegriffen. In ihrem Artikel in den Narodo-
znavči zošyty nutzt Korol’ (2024: 1660) Larsens Kritik an der Rhetorik der Dekolonialität 
zur Analyse visueller Kultur und der Politik der De-Westernisierung in der krimtatarischen 
Kunstgeschichte.

In  meiner  Lehre  ermutige ich  Studierende,  ein  kritisches Bewusstsein  dafür  zu 
entwickeln, wie ihre lexikalischen und stilistischen Entscheidungen die Rezeption eines 
Textes  beeinflussen.  Der  Fokus  liegt  dabei  auf  politisch  oder  kulturell  sensibler 
Terminologie und auf Fragen wie: Welche ideologische Aufladung trägt ein bestimmter 
Begriff? Inwiefern interpretiert oder verstärkt eine Übersetzung die Position des Autors? 
Diese Diskussionen bleiben nicht abstrakt, sondern beziehen sich auf reale Folgen von 
Übersetzungen innerhalb einer dichten Medienlandschaft und eines politisch hochgradig 
aufgeladenen Umfelds.

Ebenso  wichtig  ist  es,  die  Rezeption  übersetzter  Texte  durch  die  Leserschaft 
aufmerksam zu beobachten. Da Übersetzungen in Online-Medien gelesen, geteilt und 
diskutiert werden, lässt sich ihre Wirkung sowohl anhand quantitativer Indikatoren in 
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sozialen  Netzwerken  als  auch  durch  qualitative  Analysen  von  Kommentaren  und 
Rückmeldungen erfassen. In der Lehre nutze ich diesen Ansatz, um Studierende dazu 
anzuleiten,  den  Einfluss  ihrer  Übersetzungen  mithilfe  von  Daten  zur  öffentlichen 
Resonanz zu bewerten. Konkret zeige ich ihnen, wie ihre Übersetzungen aufgenommen 
wurden; das Feedback der Leserschaft fungiert dabei als wichtige moralische Aner-
kennung und als Beleg für die gesellschaftliche Relevanz ihrer Arbeit. Dies trägt nicht 
nur zur Weiterentwicklung professioneller Kompetenzen bei, sondern vertieft auch das 
Verständnis von Übersetzen als dialogischen und zivilgesellschaftlichen Akt – als eine 
Form der Teilhabe am gesellschaftlichen Leben und am öffentlichen Diskurs.

Nach der Übersetzung des Essays von David Graeber und David Wengrow (2018a, 
2018b) für Commons setzte ich mich intensiver mit den Arbeiten des Archäologen David 
Wengrow auseinander und entschloss mich, auch seine Vorlesung “Cities before the 
State in Early Eurasia” zu übersetzen (Wengrow 2015, 2019). In diesem Text verwendet 
der Autor das Adjektiv “Ukrainian” zur Bezeichnung der Trypillia-Siedlungen. Wengrow 
nutzt den Begriff in einem geografischen Sinn (“auf dem Gebiet der heutigen Ukraineˮ); 
zugleich war mir bewusst, dass Teile des ukrainischen Publikums die Träger:innen der 
Trypillia-Kultur mit den Ukrainer:innen gleichsetzen – ein wissenschaftlich problema-
tischer  Anachronismus. In  meiner  Übersetzung  gab  ich  Ukrainian  sites daher  als 
трипільські поселення ‘Trypillia-Siedlungen’ wieder. Der Beitrag fand ein Echo in der 
ukrainischen  Leserschaft,  und  meine  terminologische  Entscheidung  zugunsten  von 
трипільський ‘trypillisch’ statt  український ‘ukrainisch’ – etwa im Abschnittstitel “The 
Phenomenon  of  the  Ukrainian  ‘Mega-Sites’”  (übersetzt  als  “Явище  трипільських 
‘мегапоселень’” ‘Das Phänomen der trypillischen “Megasiedlungen”’) – trug dazu bei, 
unnötige  Kontroversen zu vermeiden.  Zugleich  hinderte  sie  Befürworter:innen einer 
tausendjährigen kulturellen Kontinuität der Ukraine nicht daran, den Text im Sinne ihrer 
eigenen  Deutungen  zu  lesen.  Bemerkenswert  ist  hierbei  die  Spannung  zwischen 
Wengrows  Bestreben,  den  Träger:innen  der  Trypillia-Kultur  ein  modernes  Denk-
vermögen zuzuschreiben, und der Tendenz eines Teils der ukrainischen Öffentlichkeit, 
den Begriff des Ukrainischen zu archaisieren und mit der antiken Trypillia-Zivilisation 
gleichzusetzen.

6.4 Subjektivität und Handlungsmacht in der übersetzerischen Praxis

In meiner übersetzerischen und didaktischen Arbeit betone ich die Subjektivität und 
Handlungsmacht von Übersetzer:innen. Übersetzer:innen können nicht außerhalb des 
Textes oder der gesellschaftlichen Kontexte bleiben, in denen ihre Arbeit rezipiert wird; 
vielmehr tragen sie sowohl Verantwortung für die Interpretation des Textes als auch für 
seine Verbreitung. Die Vorstellung einer buchstäblichen, rein wortgetreuen Übersetzung 
publizistischer  Texte  ist  eine  Illusion.  Diese  Illusion  der  Transparenz  wurde  in  der 
Translationswissenschaft früh als Effekt kultureller Normierung beschrieben, die Über-
setzer:innen im Zielkontext unsichtbar macht und ihre interpretative Arbeit verschleiert 
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(Venuti 1995). Um effektiv mit einer ukrainischen Leser:innenschaft zu kommunizieren, 
müssen Übersetzer:innen auf eine reflektierte Adaptation zurückgreifen und wohlüber-
legte Entscheidungen in Bezug auf Tonfall, Stil und Textgestaltung treffen, ohne dabei 
die inhaltliche Integrität des Originals zu verletzen.

Diese interpretative Arbeit bildet einen konstitutiven Bestandteil  übersetzerischer 
Praxis. Gerade durch ihre Entscheidungen realisieren Übersetzer:innen ihre Handlungs-
macht, die ich als legitim und notwendig erachte – insbesondere in politisch und kulturell 
sensiblen  Kontexten,  in  denen  Wortwahl  und  Formulierung  gesellschaftliche  Wahr-
nehmungen und Deutungen maßgeblich prägen können.

In der Lehre ermutige ich Studierende, die zu übersetzenden Texte selbst auszu-
wählen.  Diese  Entscheidungen  spiegeln  ihre  Interessen,  Werte  und  ihr  politisches 
Bewusstsein wider. Ziel ist es, Entscheidungsfreiheit zu fördern und die Studierenden 
darin  zu  bestärken,  sich  als  vollwertige  Akteur:innen des öffentlichen Diskurses zu 
begreifen. Auf diese Weise begleite ich ihren Entwicklungsprozess hin zu reflektierten, 
kritischen und gesellschaftlich engagierten Übersetzer:innen in dem Bewusstsein, dass 
diese Arbeit auf langfristige Wirkung angelegt ist.

Bei der Erarbeitung der endgültigen Übersetzungsfassung kommt Redakteur:innen 
eine zentrale Rolle zu, da sie dabei ihre eigene professionelle Handlungsmacht ausüben. 
Ist Studierenden diese Dynamik bewusst, können sie Korrekturen und Anmerkungen mit 
Verständnis und Dankbarkeit annehmen und zugleich in der Lage sein, ihre eigenen 
Entscheidungen zu verteidigen, wenn redaktionelle Eingriffe auf Irrtümern beruhen oder 
unbeabsichtigt einer ungeeigneten Präsentationsstrategie des Textes im öffentlichen 
Diskurs  folgen.  Ich  vermittle  den  Studierenden  einen  professionellen,  reflektierten 
Umgang mit redaktioneller Zusammenarbeit. Redakteur:innen sollten als Kolleg:innen, 
Mitautor:innen und Unterstützer:innen wahrgenommen werden, die durch konstruktiven 
Dialog  zur  Verbesserung  und  Präzisierung  der  Übersetzung  beitragen.  Zugleich 
informiere ich Studierende über die institutionellen Machtverhältnisse, die publizistische 
Arbeit strukturieren: darüber, welche Texte als relevant gelten, welche Perspektiven 
verstärkt, marginalisiert oder zum Schweigen gebracht werden und wie Kontrolle über 
Publikation die Zirkulation von Wissen beeinflusst.

Die Anerkennung von Übersetzer:innen als aktive Mitgestalter:innen gesellschaft-
licher Wissensproduktion führt zu einem transparenten und inklusiven Verständnis von 
Übersetzen.  In  studentischen Projekten ebenso wie in  meinen eigenen publizierten 
Übersetzungen erscheint diese Arbeit als Teil eines umfassenderen didaktischen und 
zivilgesellschaftlichen Konzepts: Stimmen hörbar zu machen, kritische Kompetenzen zu 
fördern und den demokratischen Dialog zu stärken.
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6.5 Gemeinschaft und Institutionen

6.5.1 Praxisgemeinschaft: Studierende, Redaktionen, Leser:innenschaft

Gemeinschaft spielt in allen Aspekten meiner Arbeit eine zentrale Rolle. Zum einen 
handelt es sich um eine Gemeinschaft von Professionellen – Übersetzer:innen, Redak-
teur:innen  und  Autor:innen  –,  deren  Zusammenarbeit,  Diskussionen  und  geteilte 
Standards die endgültige Übersetzung prägen. Diese Beziehungen erfordern gegen-
seitigen Respekt, kritische Offenheit und ein gemeinsames Engagement für die Sache. 
Zum anderen gibt es die studentische Gemeinschaft: eine Gruppe von Übersetzer:innen, 
die ich leite und die als lernende Gemeinschaft fungiert. In praktischen Übersetzungs-
seminaren und bei den Treffen des Arbeitskreises unterstützen sich die Studierenden 
gegenseitig, redigieren ihre Entwürfe, geben und erhalten Rückmeldungen und tragen 
gemeinsam Verantwortung für die Qualität der übersetzten Texte. Dieser partizipative, 
horizontale Rahmen hat sich sowohl für die Entwicklung professioneller Kompetenzen 
als auch für die Herausbildung eines Gemeinschaftsgefühls als wirksam erwiesen.

Als ich den Essay “The tree of knowledge is not an apple or an oak but a banyan” 
(‘Der Baum der Erkenntnis ist weder Apfelbaum noch Eiche, sondern ein Banyan’) des 
Philosophen Jonardon Ganeri ins Ukrainische übersetzte und ihn über die Veröffent-
lichung auf  der  Plattform  historians.in.ua informierte  (Ganeri  2017,  2018),  reagierte 
Professor Ganeri mit großer Wertschätzung. Er dankte für die Übersetzung und äußerte 
die  Hoffnung,  dass  der  Text  für  ukrainische Leser:innen anregend und erkenntnis-
fördernd sein werde – nicht  zuletzt  aufgrund seiner persönlichen Verbindungen zur 
Ukraine über frühere Kolleg:innen. Dieser Austausch bestätigte den Wert des Über-
setzens als Brücke zwischen Texten und Sprachen ebenso wie zwischen Menschen und 
intellektuellen Gemeinschaften. Erfahrungen dieser Art motivieren dazu, publizistische 
Texte weiterhin zu übersetzen und den Kontakt zu Autor:innen aufrechtzuerhalten, von 
denen ich viele erst durch solche Projekte kennengelernt habe und mit denen inzwischen 
ein kontinuierlicher Austausch besteht.

Übersetzungsarbeit  endet  nicht  mit  der  Veröffentlichung eines Textes.  Überset-
zer:innen publizistischer  Texte arbeiten für  eine erweiterte Gemeinschaft  –  für  eine 
zeitgenössische  Öffentlichkeit,  die  Texte  liest,  rezipiert  und  darauf  reagiert.  Die 
Leser:innengemeinschaft – informiert, neugierig und kritisch – diskutiert Übersetzungen 
in Kommentarspalten, sozialen Netzwerken und Online-Foren. Ihre Reaktionen liefern 
Rückmeldungen und Motivation und machen zugleich deutlich, dass Übersetzen Teil 
öffentlicher Debatten werden kann. Daneben existiert eine Gemeinschaft von Lehren-
den,  Journalist:innen  und Aktivist:innen,  die  Übersetzungen  in  ihrer  professionellen 
Praxis nutzen. Eine qualitativ hochwertige Übersetzung bringt diese Gemeinschaften 
einander  näher  und  ermöglicht  eine  vielschichtige  Auseinandersetzung  mit  dem 
Ausgangstext.
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Studierende  der  Übersetzung  sollten  dazu  angeleitet  werden,  sich  selbst  als 
kulturelle Mittler:innen zu verstehen. Ihre Übersetzungen können Vertrauen zwischen 
Medien und Publikum aufbauen, neue Perspektiven in öffentlichen Diskussionen er-
öffnen und Empathie über Differenzen hinweg fördern. Übersetzungspraxis fügt sich 
damit in ein umfassenderes Projekt zivilgesellschaftlichen Engagements ein. Ein solcher 
Ansatz der Übersetzungsausbildung und des Übersetzens als Form von Aktivismus, wie 
er unter anderem von Maria Tymoczko (2010) formuliert  wurde, hebt die Rolle von 
Übersetzer:innen bei der Förderung sozialer Gerechtigkeit durch die Sichtbarmachung 
marginalisierter Positionen und die Erweiterung interkultureller Verständigung hervor.

6.5.2 Institutionelle Partnerschaften und transnationale Publikationskreisläufe

Neben der Zusammenarbeit mit ukrainischen Medien ist es im Rahmen der Tätigkeit des 
studentischen  Übersetzungsarbeitskreises  gelungen,  eine  Partnerschaft  mit  dem 
deutschen  Online-Journal  Demokratischer  Salon und  dessen  Herausgeber,  dem 
Literaturwissenschaftler  Norbert  Reichel,  aufzubauen.  Die  Kooperation  mit  dem 
deutschen Kollegen begann mit der studentischen Übersetzung einer Rezension der 
deutschen Politikwissenschaftlerin Ursula Stark Urrestarazu (2023a, 2023b) zu Stanislav 
Aseyevs Buch Heller Weg: Geschichte eines Konzentrationslagers im Donbass 2017–
2019 (Aseyev  2020,  2022).  Die  Studierenden  fertigten  die  Übersetzung  aus  dem 
Deutschen im Rahmen der Arbeit  des Übersetzungszirkels “Praxis des schriftlichen 
Übersetzens in Aktionˮ an, und ich schlug der Redaktion der Zeitschrift Krytyka vor, diese 
Rezension zu veröffentlichen. Da hierfür die Zustimmung der Redaktion des  Demo-
kratischen Salons erforderlich war, kamen wir erstmals in Kontakt mit dessen Heraus-
geber sowie mit der Autorin Ursula Stark Urrestarazu, die sich sehr darüber freute, ihre 
Rezension auf Ukrainisch lesen zu können. Der Text wurde auch von Stanislav Aseyev 
selbst rezipiert, der auf Facebook schrieb: “Ich danke Frau Stark für die tiefgehende 
Rezension  von  Heller  Weg –  und  allen,  die  an  der  Übersetzung  ihrer  Arbeit  ins 
Ukrainische beteiligt warenˮ (Aseyev 2023, Übers. aus dem Ukrainischen).

Die ukrainische Übersetzung fand eine Leserschaft, und die Zusammenarbeit mit 
dem Online-Journal Demokratischer Salon sowie mit Norbert Reichel wurde fortgesetzt. 
Reichel ermöglichte es den Studierenden, beliebige Beiträge des Journals ins Ukrai-
nische zu übersetzen und zu veröffentlichen,  und begann seinerseits,  ausgewählte 
zentrale Texte aus dem Ukrainischen ins Deutsche zu übertragen. Seitdem wurden 
Dutzende studentische Übersetzungen deutschsprachiger Texte aus dem Demokrati-
schen Salon publiziert, während das Journal seinerseits weiterhin die deutschsprachige 
Leserschaft  mit  dem  ukrainischen  öffentlichen  Diskurs  vertraut  macht.  Die  enge 
Zusammenarbeit mit Reichel zielt auf die Schaffung eines Raums, in dem Übersetzen 
als Form grenzüberschreitender Solidarität, kulturellen Dialogs und als Erweiterung der 
Lernmöglichkeiten für Studierende fungiert. Auf der Website des Journals heißt es dazu:
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Ausgewählte Texte des  Demokratischen Salons werden ins Ukrainische übersetzt. Über-
setzer:innen sind junge Germanist:innen an der Drahomanov Universität in Kyiv unter Lei-
tung von Pavlo Shopin. Die Übersetzungen werden in der Regel im Portal Eksperiment und 
in der Zeitschrift  Krytyka veröffentlicht.  Der Demokratische Salon veröffentlicht seinerseits 
Texte ukrainischer Autor:innen, zum Beispiel Rezensionen von Theaterproduktionen in der 
Ukraine und für das bessere Verständnis des Landes hilfreiche Hintergrundinformationen.

(Reichel 2025)

Die  Zusammenarbeit  mit  dem Demokratischen  Salon  bildet  dabei  einen  zentralen, 
jedoch nicht exklusiven Teil dieser Übersetzungspraxis, die sich zugleich auf weitere 
deutsch- und englischsprachige Publikationskontexte erstreckt.

Die  Übersetzungen  der  Studierenden  erscheinen  in  renommierten  ukrainischen 
Online-Medien,  darunter  auf  dem Kulturportal  Eksperiment (Chefredakteur:  Herman 
Hoshkador), in der intellektuellen Zeitschrift Krytyka (Redaktion: Iuliia Bentia, Bohdana 
Matiyash, Oleh Kotsyuba), im Magazin für soziale Kritik Commons (Redaktion: Oksana 
Dutchak, Taras Bilous, Maxim Shumakov, Nataliia Lomonosova, Iaroslav Kovalchuk, 
Maria Sokolova; zuvor Viktoriia Muliavka und Oleksandr Kravchuk) sowie im Online-
Medium für klassische Musik  The Claquers (Redakteurin:  Tetiana Novytska).  Durch 
diese Kooperationen beteiligen sich die Studierenden an der Produktion anspruchs-
voller,  intellektuell  dichter  ukrainischsprachiger  Inhalte.  Sie  übersetzen  Texte  von 
Autor:innen wie Larissa Babij,  Megan Buskey, Fritz Heidorn, George G. Grabowicz, 
Slavoj  Žižek,  Amelia Louks,  Markus Mathyl,  Markus Meckel,  Simon Pirani,  Michael 
Reisman, Andreas Umland, Christopher Ford, Jeonghun Choi, Paul Schäfer und Anton 
Schekhovtsov – Stimmen, deren Texte zur Auseinandersetzung mit  philosophischer 
Komplexität,  theoretischen  Nuancen  und  entfernten  kulturellen  Kontexten  heraus-
fordern.

Übersetzen  fungiert  in  diesem  Zusammenhang  als  Plattform  für  den  Aufbau 
transnationaler  Gemeinschaften.  Die kollektive Arbeit  von Übersetzer:innen,  Redak-
teur:innen und Autor:innen erweitert die Reichweite und Wirkung gesellschaftlich rele-
vanter Inhalte. Um einzelne Übersetzungen herum bilden sich Online-Gemeinschaften 
– in Kommentarspalten, Leser:innenforen und sozialen Netzwerken –, die dynamische 
Räume für interkulturellen Austausch schaffen.

Darüber hinaus verfolgt  Übersetzen in diesem Rahmen eine doppelte bildungs-
bezogene Zielsetzung. Einerseits trägt es zur öffentlichen Bildung bei, indem globale 
Debatten für ukrainische Leser:innen zugänglich gemacht werden. Andererseits fördert 
es die Eigeninitiative der Studierenden und ihre professionelle Entwicklung. Ziel der 
Ausbildung ist es, ethisch engagierte, kulturell gebildete und sozial bewusste Persön-
lichkeiten zu fördern, die sich selbst als Teil von Prozessen der Wissens- und Sinn-
produktion verstehen. Studierende sollen erkennen, dass Übersetzen eine relevante 
zivilgesellschaftliche Praxis ist, die Menschen über Grenzen hinweg durch gemeinsame 
Ideen und ein geteiltes Verantwortungsgefühl verbinden kann.
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6.6 Thematische Vielfalt des übersetzten Materials

Die  Übersetzung  publizistischer  Texte  ermöglicht  es,  unterschiedliche  Bereiche 
menschlicher Erfahrung in den Bildungsprozess einzubeziehen. Die Texte, an denen 
meine Studierenden und ich gearbeitet haben, decken ein breites Spektrum ab – von 
politischer Theorie und dekolonialer Kritik über technologische Innovationen und soziale 
Gerechtigkeit bis hin zu Kunst und Kultur. In meinen eigenen Übersetzungen wurden 
Essays zu vielfältigen Themen veröffentlicht, zum Beispiel der Blick auf den russischen 
Angriffskrieg auf die Ukraine aus der Perspektive des Globalen Südens (Chelsea Ngọc 
Minh Nguyen), die philosophischen Fallstricke des “dekolonialen Jargonsˮ (Neil Larsen), 
Tony  Judts  Analyse  der  palästinensischen  Frage,  die  Lebensrealitäten  von  Sozial-
arbeiterinnen in Kriegszeiten (Nataliia Lomonosova), ein ukrainisches Marineorchester 
in russischer Gefangenschaft (Tetiana Novytska), das Rohstoffabkommen zwischen der 
Ukraine und den USA (Marina Larina) sowie die Dilemmata technologiepolitischer Ent-
scheidungen für die zeitgenössische Linke (Ilias Akhmedov). Allein in den Studienjahren 
2023/24 und 2024/25 wurden über 50 meiner Übersetzungen in führenden ukrainischen 
Medien wie Commons, Krytyka, The Claquers und Eksperiment veröffentlicht.

Ebenso breit  und facettenreich ist  das thematische Spektrum der studentischen 
Übersetzungen. In denselben beiden Studienjahren fertigten die Studierenden mehr als 
150 Übersetzungen von Essays zu Themen wie Künstliche Intelligenz, Klimawandel, 
philosophische Paradoxien, Gender und Medien sowie künstlerische Experimente an. 
Diese Übersetzungsprojekte unterstützen die Entwicklung von Recherche-, Redaktions- 
und Analysekompetenzen und bereiten die Studierenden auf eine inhaltlich anspruchs-
volle Arbeit mit komplexen Texten und heterogenen Zielgruppen vor.

Diese große thematische Bandbreite ermöglicht es sowohl mir als auch meinen 
Studierenden, Übersetzen als Instrument zur Förderung interdisziplinärer Forschung, 
kritischen Denkens und zivilgesellschaftlichen Engagements zu nutzen. Sie bestätigt 
meine  Überzeugung,  dass  Übersetzen  im  weiteren  Sinne  als  Form aufklärerischer 
Praxis verstanden werden kann, die zur professionellen Entwicklung der Studierenden 
ebenso beiträgt wie zur politischen Sensibilisierung der Leser:innenschaft.

6.7 Transparenz, Anerkennung und Archivierung

Transparenz und Anerkennung bilden zentrale Elemente meiner Übersetzungsethik. Ich 
lege bewusst Wert darauf, alle Beteiligten eines Projekts sichtbar zu machen – von 
studentischen Übersetzer:innen und Redakteur:innen über die Autor:innen der Aus-
gangstexte  bis  hin  zu  institutionellen  Partner:innen.  In  meinen  Präsentationen  und 
Publikationen führe ich detaillierte Angaben zur Autorschaft an, da ich Übersetzen als 
eine kollektive intellektuelle  und ethische Leistung verstehe.  Diese Praxis  wirkt  der 
Marginalisierung  von  Übersetzer:innen  im  Publikationsbetrieb  entgegen  und  besitzt 
zugleich  einen  klaren  didaktischen  Wert,  indem  sie  Studierenden  den  kollektiven 
Charakter  von Wissensproduktion und die Bedeutung intellektueller  Redlichkeit  ver-
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mittelt. Durch die gezielte Einbindung von Studierenden in den direkten Austausch mit 
Autor:innen, Redakteur:innen und Leser:innen werden sie zudem an die Praxis akade-
mischer und journalistischer Publikationen herangeführt und als aktive Akteur:innen des 
öffentlichen Diskurses positioniert.

Mit Stand Dezember 2025 habe ich insgesamt 444 studentische Übersetzungen 
publizistischer und wissenschaftlicher Texte dokumentiert (Shopin 2020–, 2021–). Seit 
2018 wurden zudem über 100 eigene Übersetzungen – von populärjournalistischen 
Beiträgen bis hin zu akademischen Essays – in unterschiedlichen Medien veröffentlicht. 
Diese Zahlen veranschaulichen Umfang, Kontinuität und Nachhaltigkeit des entwickelten 
Programms zur öffentlichkeitsorientierten Übersetzungspraxis.

Die seit 2020/21 geführte systematische Erfassung der veröffentlichten Überset-
zungen dient sowohl der Evaluation der Übersetzungspraxis als auch als empirische 
Grundlage  für  übersetzungswissenschaftliche  Forschung.  Das  entstehende  Archiv 
fungiert  als  didaktische  Ressource,  zu  der  Studierende  und  Lehrende  in  späteren 
Phasen  zurückkehren  können,  und  verbindet  akademische  Verantwortlichkeit  mit 
öffentlichem  Engagement.  In  diesem  Sinne  wird  Archivierung  zu  einem  integralen 
Bestandteil  einer  Übersetzungspraxis,  die  Transparenz,  Anerkennung  und  gesell-
schaftliche Relevanz miteinander verknüpft.

7 Fazit

Die Forschung im Bereich der Translationswissenschaft und der Übersetzungspraxis 
beruht auf der Überzeugung, dass Übersetzen eine gesellschaftlich relevante, ethisch 
fundierte und professionelle Tätigkeit ist. In meiner Lehr- und Übersetzungspraxis sowie 
in der Zusammenarbeit mit Redaktionen und Studierenden strebe ich danach, fachliche 
Ausbildung  mit  einer  bewussten  zivilgesellschaftlichen  Orientierung  zu  verbinden. 
Übersetzer:innen werden dabei als Sprachprofessionelle, Wissensproduzent:innen und 
kulturelle Mittler:innen positioniert. In einer Zeit, die von Krieg, Informationsüberflutung 
und kultureller  Marginalisierung geprägt ist,  gewinnt  die Rolle von Übersetzer:innen 
besondere  Bedeutung:  Sie  tragen  dazu  bei,  den  demokratischen  Diskurs  aufrecht-
zuerhalten,  umstrittene  Sachverhalte  zu  klären  und  Brücken  über  sprachliche  wie 
ideologische Differenzen hinweg zu bauen.

Der in diesem Artikel vorgestellte didaktische Rahmen basiert auf Zusammenarbeit, 
Transparenz und gesellschaftlichem Engagement. Ziel ist es, einen Raum zu schaffen, 
in dem Studierende Übersetzen erlernen und sich zugleich als aktive Teilnehmer:innen 
des gesellschaftlichen Lebens verstehen – als Personen, die Debatten mitgestalten, 
verbreitete Stereotype hinterfragen und zu umfassenderen kulturellen und intellektuellen 
Bewegungen beitragen können. Der Rahmen ist für unterschiedliche Bildungskontexte 
adaptierbar und unterstreicht  das Übersetzen als eine zeitgemäße Form zivilgesell-
schaftlichen und politischen Handelns.



Pavlo Shopin trans-kom  [1] (2026): 329–352
Übersetzen für den öffentlichen Diskurs als bildungsbezogene Praxis Seite 347

Letztlich erweist sich Übersetzen als ein wirksames Instrument zur Ausübung von 
Handlungsmacht  und  zum  Aufbau  von  Gemeinschaften.  Es  verbindet  Menschen, 
vermittelt Werte und eröffnet Räume für eine inklusivere und pluralistischere Zukunft.

Die  Reichweite  der  im  Artikel  diskutierten  Befunde  ist  zugleich  begrenzt.  Die 
analysierten Rezeptionsspuren – etwa Zitationen, redaktionelle Rückmeldungen oder 
soziale Medien – bilden öffentliche Wirkung nur partiell ab und sind durch Plattform-
logiken, Selektivität  und politische Konjunkturen verzerrt.  Zudem ist  die dargestellte 
Übersetzungspraxis historisch und geopolitisch situiert, da sie im Kontext des russischen 
Angriffskrieges gegen die Ukraine entstanden ist. Zugleich eröffnet der Artikel Perspek-
tiven für weiterführende Forschung: Dazu zählen Längsschnittstudien zur Entwicklung 
studentischer Übersetzungskompetenz, vergleichende Analysen aktivistischer Überset-
zungsprojekte in unterschiedlichen nationalen Kontexten sowie systematischere auto-
ethnografische  Untersuchungen  translationaler  Praxis,  die  emergente  Formen  von 
Handlungsmacht,  Kooperation  und  Öffentlichkeit  über  längere  Zeiträume  hinweg 
erfassen.
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